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Zur Problematik der kulturellen Hegemonie
Sebastian Herkommer (Berlin)
Vor allem an Antonio Gramsci knüpft die aktuelle Debatte zu den Gründen an,
wie es dem herrschenden Block erneut gelingen konnte, die Aufrechterhaltung der
kapitalistischen Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung im wesentlichen mittels
kultureller und ideologischer Integration der Massen zu sichern. Gramscis Lei¬
stung bestand gerade darin, die Bedingungen analysiert zu haben, wegen derer
- trotz einer objektiven Krisensituation - die erwartete revolutionäre Bewusst-
seinsentwicklung auch innerhalb der Arbeiterschaft nicht eingetreten ist. Aus
seiner Analyse der "Lektion des Faschismus" hat er die neue, in diesem Umfang
und dieser Qualität vorher nicht bestehende Notwendigkeit des "kulturellen
Kampfes um die Mentalität des Volkes" abgeleitet.
Der Vortrag demonstriert die Anwendbarkeit von Gramscis Thesen auf
gegenwärtige Verhältnisse in den kapitalistischen Metropolen, hebt aber auch die
Momente hervor, die auf die Grenzen einer einfachen Analogie zwischen der
Vorkriegszeit und den 80er Jahren verweisen. Zunächst wird gezeigt, dass die
Neokonservativen nach einer Phase sozialliberaler Reformpolitik die kulturelle
Hegemonie vor der politischen wiedergewinnen und festigen konnten, und welche
Bedingungen dafür auszumachen sind: sowohl in der Ökonomie, als auch in
widersprüchlichen Folgen des Wohlfahrts- und Sozialstaats und in einigen be-
wusst eingesetzten Praktiken, mit denen Konservative an bestimmte Formen des
Alltagsbewusstseins anknüpfen konnten (Vgl.: S. Herkommer, Das Dilemma der
Neokonservativen - eine Chance für die Linke? In: Sozialismus 5/88).
Dann werden die aktuellen Erosionserscheinungen im konservativen Lager
zum Ausgangspunkt von Überlegungen genommen, welche Chancen ein alterna¬
tiver historischer Block ("ein neuerReformblock") beim Kampfum kulturelle und
politische Hegemonie hat. Dazu werden Thesen über die Entwicklung der Sozial-
straktur ("Kapitalismus ohne Klassen"), zur "Individualisierung" und zum "Ende
der Arbeiterkultur" diskutiert mit dem Ergebnis, dass unter bestimmten Vorausset¬
zungen am Begriff der Klassengesellschaft sehr wohl festgehalten werden kann,
und dennoch die Existenz und die Zukunft einer klassenspezifischen Gegenkultur
infrage zu stellen ist.
Die Behauptung einer verallgemeinerten "Kulturgesellschaft" wirft aller¬
dings die Frage auf, welche Formveränderungen die Herrschaft mittels kultureller
Integration durchlaufen hat. Zentrale These: Kulturelle Hegemonie des konserva¬
tiv-liberalen Blocks stellt sich nicht mehr als Ausschliessung von der Teilnahme
an der kulturellen Reproduktion dar, sondern (1) als Ausschliessung von der
Aneignungskompetenz, die zum Genuss und Verständnis nötig ist, und (2) als
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ideologischer Effekt, der im Inhaltlichen der immateriellen Produktion und ihrer
diskursiven Vermittlung wie auch in der unreflektierten Entwicklung von Sinn¬
lichkeit durch die Ästhetisierang des Alltags begründet ist.
Das Nachdenken über eine andere kulturelle Hegemonie muss sich demnach
auf die Bedingungen beziehen, die mit dem neuen Analphabetismus des Hörens
und Sehens aufräumen (d.h. wie ist Aneignungskompetenz via verallgemeinerte
Bildung und reflektierte Durchdringung auch der ästhetischen Dimension von
Aneignung zu gewinnen und als ein demokratisches Recht auf Kultur zu verbrei¬
ten), und ebenso auf die Inhalte dessen, was die symbolische Reproduktion der
Gesellschaft als einer Klassengesellschaft ausmacht. Sowohl die "Ästhetik des
Widerstands" als die bunte Vielfalt der aktuellen "Alternativszene" und der neuen
sozialen Bewegungen verweisen auf den negativ bestimmten Sachverhalt des
kulturell Widerständigen: Kultur ist Widerstand und Auflehnung (Peter Weiss).
Die Durchsetzung des Rechts auf Kultur, Ziel und Medium der Erringung
kultureller Hegemonie für einen alternativen Block der heute noch subaltern
gehaltenen Klassen und sozialen Gruppen, ist gebunden an das Recht auf Arbeit
und Wohlfahrt. Der in mehrfacher Hinsicht "arbeitsbezogene" Kulturbegriff
bestimmt den Forderangs- und Wertekatalog einer linken kulturpolitischen Alter¬
native, die allerdings Chancen der gesellschaftlichen Realisierung nur im Zusam¬
menhang einer allgemeinen wirtschafts- und gesellschaftspolitischen Alternativ¬
konzeption haben kann.
Die abschliessende Frage nach dem "Organisator" oder "organisatorischen
Zentrum" einer anderen kulturellen und politischen Hegemonie beschäftigt sich
mit konzeptionellen und organisatorischen Problemen einiger Parteien und der
Gewerkschaften. Als Resultat wird insbesondere angesichts der drohenden Gefah¬
ren für die erreichte Stufe der Demokratisierung und Individualitätsentwicklung
eine reale Chance für ein Bündnis gesehen, über dessen Organisator allerdings
keine Vorentscheidung zu treffen ist. Dass es sich zunächst um eine Abwehrkoa¬
lition handelt, kann nicht überraschen. Sie richtet sich gegen die Deregulierungs¬
politik der Regierung ebenso wie gegen die Neue Rechte als der möglichen Erbin
eines gescheiterten Neokonservativismus, und sie richtet sich gegen die hem¬
mungslose Ausplünderung der Natur. Ein Bündnis, in dem sich die Einsicht in die
Notwendigkeit bestimmter gesellschaftlicher Strukturveränderungen - höhere
Form der Vergesellschaftung mit der Ermöglichung des gesellschaftlichen, d.h.
menschlichen Menschen (Marx) - erst noch durchsetzen muss (Vgl.: S. Herkom¬
mer, Zur Aktualität des Kampfes um kulturelle Hegemonie, in: Forum Wissen¬
schaft, Marburg 1988).
